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Amtliches.

Neuenbürg.

Kkkail»tiii«chi«g.
Zur öffentlichen Kenntniß wird ge¬

bracht , daß unter dem Rindvieh des Chr.
Schönhardt in Unterlengenhardt und des
Straßenwärters Rau und Schuhmachers
Rau in Calmbach die Maul - und Klauen¬
seuche ausgebrochen ist.

Den 16 . Februar 1883.
K. Oberamt.

Amtmann Pommer , g. St . V.

Neuenbürg.

Kkka «ilti»achil«g.
Die unter dem Rindvieh des Michael

Lötterle und Friedrich Gwinner in Maisen¬
bachu . des Michael Bäuerle in Schwarzen¬
berg ausgebrochene Maul - u . Klauenseuche
ist wieder erloschen.

Den 16 . Februar 1883.
K. Oberamt.

Amtmann Pommer g. St . V.

Revier Calmbach.

Sta « rk »-Ktkkaiis.
Freitag den 23 . Februar

Vormittags 10 Uhr
auf dem Rathhaus in Calmbach:

800 Stück tanenne und fichtene Derb¬
stangen , 5790 St . dto . Hopfenstangen
und 3290 Baumpfähle u . Floßwieden,
sowie 172 Stück Harken und Ruthen
aus den Abtheilungen Gemeingrund
des Distrikts Heimenhardt , Rothwasser
des Distrikts Kälbling , sowie der Ei¬
berg-Ebene und Spitzhütte.

Calmbach.

Die Adriiuinnils
des in der Mißlesgrunder Wasserstube an¬
geschwemmten Kiesrückens wird am

Montag den 19 . d. M.
Nachmittags 3 Uhr

an Ort und Stelle verakkordirt.
Ueberschlagssumme 500
Den 16 . Februar 1883.

K. Revieramt.

' Dobel.

Amtsgerichts Neuenbürg.

Nchiicht an" '' . . . .
In der Bcrlassenschaftssache des Gott¬

lieb Friedrich König , gew. Schindeldeckers
hier , werden die Gläubiger unter Anbe¬
raumung einer zweiwöchigen Frist zur Be¬

antragung der Concurseröffnung und zur
Anmeldung etwaiger unbekannterÄnsprüche
davon in Kenntniß gesetzt, daß nach dem
am 22 .— 25 . Januar d. Js . errichteten
Inventar der Nachlaß an Liegenschaft und
Fahrniß — 312 ^ 75 L beträgt , daß
darauf 411 24 ^ Schulden haften und
daß somit eine Uebcrschuldung vorhanden
ist von — 98 49 welche sich durch
Zurückforderung des Beibringens der Frau
auf 740 49 erhöht.

Die Erbschaft ist ausgeschlagen.
Den 15 . Februar 1883.

Namens der Theilungsbehörde:
K. Amtsnotariat Wildbad.

-Ass . Hin derer.
Loffenau.

Amtsgerichts Neuenbürg.

Dachritztm- AWr-kl«i>g «
In der Berlassenschaftssache der Theodore

Rosine Luft , ledig von hier , wurde die
Erbschaft mit der Rechtswohlthat des In¬
ventars angetreten und beträgt der Nach¬
laß nach dem Inventar vom 29 . Dezbr.
1882 an Liegenschaft , Fahrniß und For¬
derungen — 221 47 worauf —
439 20 ^ Schulden haften , so daß
sich eine Ueberschuldung von — 217 cM
73 L ergibt.

Hievon werden die Gläubiger unter
Anberaumung einer Frist von zwei Wochen
zu Beantragung der Concurseröffnung in
Kenntniß gesetzt. Zugleich werden etwaige
unbekannte Gläubiger aufgefordert , binnen
der gleichen Frist ihre Ansprüche anzu-
mclden und zu erweisen unter der An¬
drohung , daß diejenigen , welche die An¬
meldung versäumen , bei der in dem Aus¬
einandersetzungsverfahren (welches für den
Fall , daß die Concurseröffnung nicht be¬
antragt wird , stattfindet ) sich vollziehen¬
den Befriedigung der bekannten Gläubiger
nicht berücksichtigt werden und ihnen nach
Durchführung dieses Verfahrens lediglich
noch das gesetzliche Absonderungsrecht Vor¬
behalten bleiben würde.

Den 15. Januar 1883.
Namens der Theilungsbehörde.

K. Amtsnotariat Wildbad.
Ass. Hinderer.

Stadt Wildbad.

Stammhalj -Derkaaf
Am Dienstag den 20 . Februar d. I.

Vormittags Illl/ - Uhr
werden auf hiesigem Rathhause ans den
Stadtwaldungen Leonhardswald , Abth . 2,
3 , 5, 6, Sommersberg , Abth . 12 , 16 und

Kegelthal , Abth . 1, 6 im Aufstreich ver¬
kauft :

ca. 2070 St . forchenes und taunenes
Stammholz mit 1350 Fm .,

180 Stück tannene Gerüst - und Bau¬
stangen mit ca. 30 Fm.

Den 12 . Februar 1883.
Stadtförsterei.

Kapfenhar dt)  '
H«l j -Der k««f.

Am Donnerstag den 22 . d. Mts.
Nachmittags 1 Uhr

verkauft die Gemeinde auf hies. Rathhaus:
227 Stück Lang - und Klotzholz mit

160 Fcstm .,
8 Stück buchene Klötze mit 4 Fm .,

87 „ Bau - und Gerüststangen,
Hopfenstangen

I . Classe 108 Stück,
II . „ 215 „

III . „ 125 „
IV . „ 170 ,.
V. „ 305 „
87 Rm . buchene und

285 „ tannen u . forchen Scheiter-
u. Prügelholz gemischt.

Den 15 . Februar 1883.
Schultheiß Hauff.

Dagersheim,
Oberamts Böblingen.

Halj -Derkaus.
Montag den 19. Februar d. I .,

in dem Gemeindewald Ochsenhau und
Stcigleshau:

60 Stück Eichen 6— 12 Meter lang,
36 — 62 Cent , stark,

36 Stück desgl . Abschnitte,
34 Stück Hagenbuchcn 3— 6 Meter lg .,

20 — 30 Cent , stark,
10 Rm . eichene Spälter.
Zusammenkunft Vormittags 9 Uhr im

Schlag Ochscnhau an der Böblinger —
Ehninger Straße.

Den 13 . Februar 1883.
Gemeinderath.

Illingen.
Obcramts Maulbronn.

KtamiuhUj-Dkrkiiff.
Die hiesige Gemeinde verkauft am
Donnerstag den 22 . Februar d. I.

von Vormittags 10 Uhr an
199 Stück Eichen mit 135,29 Fm . und

2 Stück Buchen mit 8,76 Fm.
Unter den Eichen sind 21 St . mit über

50 am Durchmesser.
Zusammenkunft im Schlag.
Den 14 . Februar 1883.

Gemeinderath.



PriMtruichrichtkn.

Ottenhausen.
Bei der hiesigen Stiftungspflege liegen13« Mark

zum Nusleihen gegen unterpfändliche Sicher¬
heit parat.

Den 14. Febr. 1883.
Schultheißenamt.

Keßler.

Birkenfeld.

Wieh - Markt
am tS . Februar.

Krchk«h»HMer>ing.
Eine große Anzahl Lcrchenstämme ver¬

schiedener Stärke kauft und ersucht Ange¬
bote hierher zu richten

Die Gutsverwaltung zu
Hohenwettersbach  bei Dnrlach

Baden.

Wriniin-cigkrimgj»tMidt
bei Neustadta. H. (Rheinpfalz),

Montag den 5. März  nächsthin
Mittags 12 Uhr

im „Gasthaus zum Weinberg" läßt August
Weegmüller, Gutsbesitzer allda,

circa 46 000 Liier 1881er,
„ 24000 „ 1882er

reine und gutgebaute Weine des mittleren
und unteren Haardtgebirges, theils eignes
Gewächs, theils aus angekauften Trauben
gekeltert, öffentlich versteigern.

Probetage:  19 . und 26. Februar
und Versteigcrungstag.

G r ä f cn h a u s en.
Eine Singer

Nähmaschine
noch ziemlich neu und wenig gebraucht
hat zu verkaufen

Sara Hiller.
Dobel.

Gin Ijähriges Wild (Rothscheck),
einen Köer (rittfähig),
ein Multerschtvein (zur Nachzucht)
setzt dem Verkauf ans

Chr. Seyfried, Bäcker.
Neuenbürg.

Kleefarnen
ewigen und dreiblättrigen,

HailssM,Leinsaat, Lanariensaat
und gemischtes Vogelfutter

empfiehlt zu geneigter Abnahme
«8vk,

vorm. t.. I.ustnsuei'a. d. Brücke.

weiß und roth, absolut rein in Gebinden
jeder Größe, desgl. in Flaschen empfiehlt

Illingen  Wtbg . A . Kirchner.

Nächsten Mittwoch den 21. Febr,
Mittags 1 Uhr

werden auf dem Rathhause in Conweiler
im Vollstreckungswege zur Versteigerung
gebracht:

Ein kastrirtes Eberschwein, 2 vollstän¬
dige Betten sammt Bettlade, 1 Kom¬
mode, 1 Kleiderkasten, mehrere Wirth-
schaftstische und Bänke, sowie eine
Wanduhr.

Gerichtsvollzieher.
Ku ch.

für Maschinen- und Mühlenbau, sowie
von künftigen Besitzern kleiner mechanischer
Werkstätten, Mühlen, Bauschlossereien rc.
Die jährliche Frequenz beträgt gegen 400
Schüler aus allen Welttheilen. Pro¬
gramme erhält man jederzeit gratis  durch
Direktor K. Weitzel in Mittweida in
Sachsen.

Kronik.
Deutschland.

/ü />V/L-Fsck. i,.

virksomsleo,
leiclitverckLuIicvoteii

urick ikres LNKSvekmen 6s-
sclimackes veAsn belieblesteri

In allen ^potllelren 2u llaben; äas
Lxtraet rin 90 pr. 6Ias; ckie Bonbons

a 20 nnä 80 L pr. Baelret,
Dabei stets ckie stellte» von

kick, boesluull in MultFÄi't 2u verlangen.
H er r en a l b.

Ein Lehrling
findet alsbald unter günstigen Bedingungen
eine Stelle bei

Georg Rentschler, Bäcker.
Neuenbürg.

kali 88 eii8e-kv8»el>.
Eine tüchtige Polisseuse wird sofort an¬

genommen bei Julius Bleyer.

Als Lehrling
ucht einen ordentlichen Jungen in sein

Geschäft aufzunehmen
Carl Mettler, Schuhmacher

Höfen.

Neuenb ürg.

Stockfische
wisch gewässert, schön weitz empfiehlt

Theodor Weiss.

Sonntag Nachmittags1 Uhr
Hersammtung

im Lokal.
Zahlreiches und pünktliches Erscheinen

erwünscht. Aer Worstcrnd.

Technikum Wittweida
in Sachsen, die älteste  und deßhalb be¬
suchteste derartige Fachschule beginnt Mitte
April den Sommer-Kurs. Sie zerfällt a)
in eine Maschinen-Jngenieur-Schule, zur
Ausbildung von Ingenieuren und Kon¬
strukteuren für Maschinen- und Mühlen¬
bau, von künftigen Fabrikanten aller
Branchen, zu deren Betrieb maschinen¬
technische Kenntnisse nöthig sind; b) in
eure Werkmeister-Schule, zur Ausbildung
von Zeichnern, Werkmeistern, Monteuren

Aus der R ei ch sh au p tftad  t. 15
türkische Offiziere treffen demnächst, wie
die Berliner Zeitungen melden, von Kon¬
stantinopel über Triest in Berlin ein, um
in verschiedenen preuß. Regimentern Dienst
auf 1 Jahr zu thun.

In Magdeburg ist ein Verein für
Neformationsgeschichte  ins Leben
getreten. Derselbe hat den Zweck: die
Resultate gesicherter Forschung über die
Entstehung unserer evangelischen Kirche,
über die Persönlichkeiten und Thatsachen
der Reformation und über ihre Wirkungen
auf allen Gebieten des Volkslebens dem
größeren Publikum zugänglich zu machen,
um das evangelische Bewußtsein durch
unmittelbare Einführung in die Geschichte
unserer Kirche zu befestigen und zu stärken.

München,  14 . Febr. Sümmtliche
musikalischen Vereine entsenden Deputa¬
tionen nach Bayreuth zum Leichenbegäng¬
nisse Wagners. Eine Deputation des
Wagner-Vereines hat sich bereits nach
Venedig begeben.

Bayreuth,  15 . Febr. Der Ma¬
gistrat beschloß einstimmig, Wagners
Leichenfeier aus Kosten der Stadt Bayreuth
zu begehen.

Karlsruhe,  14 . Febr. Die groß-
herzogl. Landeskommissärewaren in letzter
Woche während 3 Tagen hier vereinigt,
um, wie man annimmt, über schwebende
Fragen der Gesetzgebung und insbesondere
über die Maßnahmen der Staatshilfe aus
Anlaß des Hochwasserschadens zu berathen.
Dem Vernehmen nach sind die Schadens¬
anmeldungen von Privaten und Gemeinden
sehr bedeutend und jedenfalls viel höher,
als man auch in unterrichteten Kreisen
bisher muthmaßte.

Heidelsheim,  13 . Febr. Auch
von hier muß ich Ihnen berichten, daß,
wie es scheint, der Ansteckungskeim von
den in Bruchsal vorgekommenen Excessen
ich auf unfern Ort übertragen hat. Ver¬
lassene Nacht wurden zwischen 12 und
1 Uhr an vier verschiedenen, Israeliten
gehörigen Wohnhäusern zugleich, und zwar
theils mit Steinen, theils mit Prügeln,
Fenster eingeworfen und die Läden zer¬
trümmert. (Pf. B.)

Pforzheim.  Der Bezirksverein für
Bienenzucht  hat am Sonntag den 18.
Februar Nachmittags 3 Uhr Hauptver¬
sammlung im Gasthaus Schmolch Bahn¬
hofstraße Nr. 10.

Eine Karte des Ueberschwemm-
ungsgebietes  im Großherzogthum
Hessen, hergestellt von der großherzoglichen
Landeskultur-Inspektion, ist im Verlage
vonA. Bergsträsser in Darmstadt erschienen.
Dem technisch vorzüglich ausgestatteten
Plan ist eine vergleichende Uebersicht der
höchsten Wasserstünde des Rheins, sowie
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eine Zusammenstellung der überschwemmten
Culturflächen im Großherzvgthum Hessen
beigefügt ; danach ergibt sich denn einerseits,
daß seit dem Jahre 1824 niemals ein ähn¬
lich hoher Wasserstaud gewesen ist und
daß andererseits in der Provinz Rhein¬
hessen und Starkenburg zusammen 41,199
Hektar Culturflächen unter Wasser ge¬
standen haben . Diese Thatsachen vermögen
uns von Neuem ein Bild des furchtbaren
Unglücks im Rhein - und Mainthal zu
gewähren.

Württemberg.

Vom Ulmer Amt , 14 . Februar.
Letzten Samstag verlor in der unteren
Mühle in Lonsee ein braver Müllerbursche,
Ernst Häcker aus Neenstetten , erst 17
Jahre alt , aus schauderhafte Weise sein
Leben. Er gerieth in die Mühlräder und
wurde zerquetscht . Da keine Zeugen zu¬
gegen waren , weiß man nicht, wie er in
die Räder kam. Man fand ihn todt , den
Brustkrob eingedrückt und einzelne Weich-
theile jämmerlich zerschunden . Den ver¬
einten Anstrengungen mehrerer Männer
gelang es erst mit Hilfe von Winden,
den Leichnam aus dem Räderwerk zu
lösen.

Zavel stein,  15 . Februar . Heute
wurden hier Crocus  gepflückt ; bei an¬
haltend günstiger Witterung steht in 8 bis
10 Tagen die allgemeine Blüthe zu er¬
warten.

Der durch seine rationelle Pferdezucht
auch in weiteren Kreisen bekannte I . Weimer
in Berghülen,  OA . Blaubeuren , wurde
von einem schweren Unglück betroffen.
Als er vom Dungführen heimgekehrt war
und seine Pferde ausspannte , packte ihn
eines derselben , offenbar aus Rache über
eine wenige Tage zuvor empfangene
Züchtigung , am Vorderarm und biß diesen
durch, so daß beide Armknochen vollständig
gebrochen und vie Sehnen ab sind.

Ausland.
Paris,  15 . Febr . Wie aus Nizza

gemeldet wird , liegt Fürst Gortschakoff am
Sterben.

Port of  Spain,Trinidad , 25 . Jan.
Die Ankunft des deutschen Kriegsschiffes
„Olga"  mit dem Prinzen Heinrich  an
Bord " hat den hiesigen Deutschen Gelegen¬
heit geboten , ihrer Anhänglichkgit an das
alte Vaterland Ausdruck zu leihen . Ein
großer Ball und andere Festlichkeiten wurde
von den Einwohnern zur Ehre der seltenen
Gäste gegeben . 36 hier wohnende Deutsche
übergaben dem Prinzen eine Adresse und
die Summe von 1700 mit der Bitte,
dieselbe der deutschen Kaiserin zur Ber-
theilung an die Ueberschwemmten zu über¬
mitteln . Der Ball war sehr glänzend.
Deutsche und französische Offiziere , deutsche,
französische und spanische Damen machten
dieses Fest zu dem großartigsten , welches
jemals in Trinidad stattgefunden hat.

MisMen.
Lucia.

(Novelle aus dem gleichnamigen Roman von
H . Emilius .)
(Fortsetzung .1

Er schrieb wieder , drückte seine Dank¬
barkeit aus uad bat um einige Zeilen —
umsonst ! Er schrieb nochmals , immer mit

dem nämlichen Erfolg , und am Ende sah
er ein , auf welche Weise er bestraft werden
sollte . Der Vater war unerbittlich , er
hatte der Mutter und den Geschwistern
streng verboten , ihm zu schreiben, er hatte
ihnen vielleicht ein feierliches Versprechen
abgenommcn , das sie band . Der Vater
war aber stolz auf seinen Namen , er wollte
nicht, daß dieser auf einer Kompagnieliste
unter den Gemeinen stelle; sein Sohn
mußte sogleich Offizier t« rden , und als
Offizier mußte er die Mistel haben , seinem
Namen Ehre zu machen , nicht genug , um
zu verschwenden — schon das Wort war
dem alten Patrizier ein Gräuel — aber
um ordentlich leben zu können , ohne jeden
Zahltag mit Ungeduld heraukommen zu
sehen.

So dachte sich der junge Balder , auf
die Kenntnis ; des väterlichen Charakters
gestützt, den Sachverhalt , und so war
dieser ; was der Sohn nicht sah und sich
nicht in dem Maße dachte, das war der
Kummer der Mutter , die Thränen , die
sie im Stillen vergoß und vor ihrem
Manne verbarg . Er hatte ihr sein Wort
gegeben , er werde für August sorgen , viel
besser, als er es verdiente ; aber dagegen
forderte er das Versprechen , ihm weder zu
schreiben, noch schreiben zu lassen ; sie legte
es ab mit schwerem Herzen , aber mit dem
Bewußtsein , daß sie dadurch des Sohnes
Lage erträglich machte.

„Wenn er zu uns zurückkommen will,
so soll er nicht zum Hause hinausgewiesen
werden . Mit der Summe , die ich ihm
aussetze, kann er sich freikaufen : aber er
soll von sich aus diesen Entschluß fassen,
sich einer Demüthigung willig unterziehen,
nicht von vornherein eines guten Empfanges
von irgend einer Seite versichert sein. Ist
er einmal hier , dann wollen wir sehen;
bis dahin ist es mein Wille , daß er gänz¬
lich seinen Eingebungen überlassen bleibe ."

So sprach der alte Balder , und sein
Wille war Gesetz. Wollte er aber da¬
durch den Sohn nur strafen oder hoffte
er , ihn auf diese Weise schneller zur Rück¬
kehr zu bewegen ? Das Mittel wäre außer¬
ordentlich gewesen ; aber wer weiß , was
in dem Kopfe eines starrsinnigen Vaters
vorgeht , dessen Herz natürlichen Ge¬
fühlen nicht unzugänglich ist , der Gelegen¬
heit gehabt hat , an seiner eigenen Unfehl¬
barkeit zu zweifeln?

Wie dem auch sein mochte, der Sohn
dachte nicht an die Möglichkeit , seinen
Vater so bald zu versöhnen , und wegen
der geringen Sympathie , die von jeher
zwischen ihnen bestanden , nahm er die
Sache leichter auf als die Aussicht , nie
Nachrichten von seiner Mutter und den
Geschwistern zu erhalten . Er nahm sich
vor , ihr regelmäßig alle sechs Monate zu
schreiben, öfter wagte er cs nicht , und
das führte er aus , obwohl in der Unge¬
wißheit , ob seine Briefe an ihre Adresse
gelangten.

Er war nun Offizier , sein Leben hatte
sich angenehmer gestaltet , und er fand es
sogar ganz erträglich . Die Schweizeroffi¬
ziere waren damals im Kirchenstaat ziem¬
lich gern gesehen; denn sie bildeten einen
vortheilhaften Gegensatz zu ihren Kollegen
in den einheimischen Truppen , welche
größtentheils aus Findelknaben und zu¬
sammengelaufenem Gesindel bestanden und

Offiziere aufwiesen , die sich nicht schämten,
sich ihrer Abkunft von Kardinälcn und
Prälaten zu rühmen.

August Balder war mit einem ange¬
nehmen Aeußern begabt , hatte gute Ata-
niercn , etwas Einnehmendes in seiner
ganzen Erscheinung , und es dauerte nicht
lange , so erhielt er Zutritt , wo er es nur
wünschen konnte . ' Daß er mehr Geld
auszugebeu hatte , als die meisten seiner
Kameraden , schadete ihm auch nicht . Er
genoß seine Freiheit , ohne sie zu miß¬
brauchen ; das Gefühl der Unabhängigkeit
war ihm , der so lange unter einem Joche
gestanden hatte , köstlich; er erwärmte sich
immer wieder daran und es schien ihm,
als lebe er erst jetzt recht, Wie Hütte er
nur daran denken können , nach Hause,
unter die Botmäßigkeit seines Vaters zurück-
zukchren , den er nicht anders als erzürnt
vor sich sah?

Er hätte seine eigenen Augen und
Ohren Lügen gestraft , wenn sie ihm den¬
selben gezeigt hätten , wie er mit seinem
letzten Briefe in der Hand im Erkerzimmer
der alten Patrizierwohnung auf - und ab¬
ging und vor sich hinmurmelte:

„Es scheint sich dort zu gefallen . . .
von Heimkehr keine Rede . . . wenn ich
ihm schreiben ließe ? das würde ja meinem
väterlichen Ansehen keinen Eintrag thun . . .
Doch nein ! . . . meine Kinder sollen mich
nicht schwach sehen . . . es ist sonderbar,
wie mir so hirnwidriges Zeug einfallen
kann . . . ich werde alt. . . ist es vielleicht
dcßhalb ? . . . ja , das ist's , ich werde
alt . . ."

August sah und hörte nichts ; jede der¬
artige Vermuthung war ihm fremd , und
er fühlte sich in der Fremde heimischer
als in der Heimath , wo Herzen sich nach
ihm sehnten , die sich nicht nur scheuten,
ihre Empfindungen zu gestehen, sondern
sich diese sorgfältig verbargen.

Sobald der Druck aufgchört hatte und
er sich als ein verantwortliches Glied
eines Körpers dastehen sah, war auch mehr
Lust zum Militünvesen in ihn gekommen.
Er gab sich Mühe , seine Pflichten genau
zu erfüllen , den Geist , nicht nur das Wort
seines Faches zu ergreifen , denn in dem
sogenannten Offizierskurs , den er durch¬
gemacht, war von jenem nie , von diesem
und nur von diesem immer die Rede ge¬
wesen. Er sah verschiedene Städte des
Kirchenstaates und endlich Rom , wo er
längere Zeit in Garnison blieb . Die
meisten seiner Kameraden wußten von
jeder Stadt nur , ob und zu welchem Preise
da guter Wein zu haben war , ob die
Mädchen und Frauen hübscher oder häß¬
licher , die Väter und Ehemänner besser
oder schlimmer geartet waren als anders¬
wo ; in welchem Kaffeehaus das beste
Billard stand , vielleicht auch, welcher Jude
zu dem billigen monatlichen Zinsfuß von
drei Prozent auslich , allerdings wichtige
Punkte für Leute , deren Nichtigkeit in dem
Treiben , die sie bedingten , aufging.

(Fortsetzung folgt .)

Sonntags - Jagd.
Von B . Rauchenegger.

(Schtuß . )
Es war schon Mittag vorüber , da gab

Sultan vor der Thüre Laut . Vierling
sah hinaus und rief , als fiele ihm ein



Zentnerstciu vom Herzen : „Endlich kommt
der Bauer — aber was ist das ?" Mit
dem Bauer , der einen langen Haselnuß¬
prügel in der Rechten schwang , erschien
ein Gensdarm , der vvrsichtig das Gewehr
von der Schulter nahm ; mehrere Männer
mit Büchsen zogen sich nach rechts und
links , um das Haus zu umstellen . Nun
rückte der Gensdarm -vor und ries mit
lauter Stimme . „Ist Jemand Fremder
drinnen , dann gehe er sogleich heraus!
Auf diese Aufforderung hin erschien Vier¬
ling am Fenster und antwortete : Recht
gern , Herr Gensdarme , aber sorgen Sic
gefälligst , daß das Teufelsvieh zuerst an
die Kette gelegt werde !" Der Mann des
Gesetzes gab dem Bauer einen Wink,
woraus dieser mit der Zunge schnalzte
und Sultan gehorsam zu ihm hersprang.
Nun öffnete sich die Thür und die Be¬
lagerten in voller Rüstung traten in den
Garten . Das hinter ihrem Vater stehende
Mädchen , erwartete nun jedenfalls , daß
der Polizist die Fremden mit Handschellen
begrüßen werde , aber nichts dergleichen
widerfuhr ihnen ; der Gensdarm stutzte
offenbar , als er die Städter sah ; von den
mitgekommenen Bewaffneten sammelten sich
etliche hinter der Gruppe , plötzlich tönte
aber der Ruf : Ah das ist ja der Herr
Vierling , unser Jagdgast ! „Jawohl ihr
unglückseliger Jagdgast , den mitsammt
seinem Freund Brenner dieses Rhinocervs
von einem Weibsbild für Gott weiß was
angesehen hat !" Ein brüllendes Gelächter
folgte der Lösung des banditenhasten Räth-
sels und nur ein Mißton mischte sich in
die allgemeine Heiterkeit , als der beschämte
Bauer seiner eonfusen Tochter eine ge¬
waltige Maulschelle applicirte . DieFreunde
hatten nun die Jagdgesellschaft gefunden,
allein durch das obwaltende Mißverstünd-
niß waren sie zuletzt sogar noch das Ob¬
jekt derselben geworden . Man begab sich
nun in der fidelsten Laune , an der unsere
Helden zwar nicht aus ganzem Herzen
participirtcn , ins Wirthshaus , um den
Spaß noch einmal beim frischen Naß durch¬
zuleben . Als Entschädigung verehrte der
Jagdbesitzer jedem der befreiten Gefangenen
einen feisten Hasen . Mit dem letzten Zug
fuhren die Freunde in fidelster iLtimmung
der Heimath zu, von den Coupec -Mitin¬
sassen d-s Waggons mit offenbarer Hoch¬
achtung betrachtet . Als Vierling am Bahn¬
hof die ihn erwartende Gattin begrüßte,
hielt er ihr lächelnd den schweren Jagd¬
ranzen vor das Gesicht und sagte : Gelt,
wir kommen nicht leer heim ? das wären
die richtigen Sonntagsjäger , die nicht
wenigstens einen elenden Hasen vom Feld
hcimbrächten ! „der Dackel wedelte dazu
pflegmatisch mit dem Schweife und blickte
seinen Herrn mit verwunderten Augen an,
als wollte er sagen : „Ja wenn ich reden
könnte !" (Jll . Jgdz .)

Der neueste Schwabenstreich.
In einem kleinen Städtchen Ohios mußte
ein Schwabe unlängst in Gemeinschaft mit
einem Aankee ein Schwein für eine Schuld
annchmen . Sie kamen überein , dasselbe
auf gemeinschaftliche Unkosten zu mästen,
zu schlachten und dann zu vertheilen . Dem
Pauker wässerte schon das Maul nach dem
saftigen Schinken und er ersann einen

Plan , wie er seinen Partner über den
Löffel barbieren könne . Als das Schwein
geschlachtet und sauber geputzt war , sagte
er zu ihm , daß jetzt in Ohio aus Gesund¬
heitsrücksichten ein Gesetz erlassen worden
sei, nach welchem die Schweine nicht mehr
der Länge nach, sondern nur quer durch
getheilt werden dürfen . Unser Landsmann
ging geduldig auf diesen Vorschlag ein,
ließ es auch geschehen, daß der Paukee
das Schwein querdurch in zwei Halsten
schnitt, wobei er 'bemerkte, daß die Hinter¬
viertel bedeutend größer seien , als die
vorderen . — Jetzt war aber seine Zeit
gekommen. „Well " , sagte er zu seinem
Partner , „drehe Dich herum und sage mir,
welchen Theil Du willst ." — Richtig , der
Pauker dreht sich herum und unser Lands¬
mann fragt ihn : „Welchen Theil willst
Du ?" „Den mit dem Schwanz " , sagt
der Paukee . „All right , das ist Dein
Theil !" rief unser Böblinger , indem er
das Hintertheil auf die Schultern hob und
sich entfernte . — Er hatte nämlich dem
Schwein den Schwanz abgeschnitten nnd
denselben ihm in 's Maul gesteckt.

Tünchen der Geflügelhäuser.
Ohne ausgiebigen Gebrauch von Tünche
kann kein Geflügelzüchter erwarten , sein
Geflügel auch nur für kurze Zeit gesund
zu erhalten ; eine Vernachlässigung in dieser
Beziehung hat viele Unannehmlichkeiten,
Enttäuschungen und Verluste zur Folge.
Reinlichkeit ist eine der Hauptbedingungen
für den Erfolg in der Geflügelzucht und
der Kalk ist in seinen verschiedenen Formen

iein schätzbares Mittel zur Beförderung
der Reinlichkeit in Gcslügelhäusern und
unter dem Geflügel selbst. Wo es, ohne
die Kosten besonders zu erhöhen , gethan
werden kann , würden wir stets anrathen,
zur Herstellung von Geflügelhäusern ge¬
hobelte Bretter zu verwenden , oder doch
solche, welche auf der Innenseite gehobelt
sind. Solche Bretter sind den rohen un¬
gehobelten vorzuziehen , weil es viel leichter
lst, das Geflügel rein zu halten , wenn
die Wände des Geflügelhauses glatt sind.
An rauhen Wänden finden Läuse und
anderes Ungeziefer nur zu viele Plätzchen,
wo sie sich einnisten und feslsetzen können.
Da eine Vorsichtsmaßregel immer billiger
zu stehen kommt als das Gutmachen eines
Schadens , ist allen , die sich ein Geflügel-
Haus einrichten anznrathcn , dasselbe , be¬
vor noch das Geflügel eingelassen wird,
innen sowohl als nach außen übertünchen ^
zu lassen.

Auch aus der guten altenZeit.
Die Aera der Hexenprozesse , welche ganz
Deutschland , Italien , Spanien , Frankreich
und England in eine große Richtstätte
verwandelten , nahm zwar schon gegen
Ende des 15 . Jahrhunderts ihren Anfang,
erreichte aber ihren Höhepunkt erst im
17 . Jahrhundert . Ein Chronikschreiber des
vorigen Jahrhunderts hat berechnet , daß
in der gestimmten Christenheit vom Anfang
des 17 . bis Anfang des 18 . Jahrhunderts,
also in ca. 100 Jahren etwa 8 Millionen
Frauen und Mädchen zur größern Ehre
Gottes (!) verbrannt worden sind . Diese
Zahl mag vielleicht Manchem übertrieben
erscheinen, aber wenn man bedenkt, daß

z. B . ein einziger Hexenrichter , Remigius
in Lothringen , 800 Frauen zum Tode
durch den Scheiterhaufen verdammte und
daß im Jahre 1627 allein in Würzburg
200 „Hexen " verbrannt wurden , so scheint
es fast , als ob jener Chronikenschreiber in
seiner Schätzung noch zu niedrig gegriffen
hätte . Noch 1785 siel zu Glarus ein
Opfer des Hexenglaubens und 1793 , also
noch nicht vor hundert Jahren wurde im
Großherzogthum Posen die letzte Hexe ge¬
richtet . Wahrlich , eine gute alte Zeit!

Betrügereien durch Hausircr in
den Landorteu.  Von Seiten der Land¬
bewohner wird in neuester Zeit wieder
vielfach die Erfahrung gemacht , daß sie
von Hausirern , die Tuche und Buckskins
verkaufen , in der gröbsten Weise betrogen
werden , da die daraus angefertigten Klei¬
dungsstücke oft kaum den Macherlohn Werth
sind . Die Stoffe bestehen aus Kraßwolle
oder Halbwolle und zerreißen leicht wie
Zunder . Derartige Hausirer bieten von
dieser Schwindelwaare gewöhnlich größere
Posten unter dem Vorgeben an , dieselbe
rühre aus einer Concursmasse her und
müsse unter allen Umständen zu jedem
nur annehmbaren Preise losgeschlagen
werden . Es ist wohl kaum nöthig , da¬
rauf hinzuweisen , daß jene Stoffe nicht
halb so viel Werth sind , als das geprellte
Publikum den Hausirern dafür bezahlen
muß . Darum kauft bei ansässigen Ge¬
schäftsleuten.

Schicksale eines Familiennamens.
Bor langen Zeiten lebte in einer nord¬
deutschen Stadt ein Gelehrter Namens
Blei . Damals herrschte unter den Ge¬
lehrten die Sitte , den Namen zu latini-
sireu . So nannte sich ein Schulz Prätorius,
ein Neumann Neander . Unser Blei über¬
setzte sich , wie der „Bär " erzählt , auch
ins Lateinische und hieß nun Plumbum.
Seine Nachkommen zogen aufs Land , ver¬
bauerten und sprachen ihren Namen
Pluumboom . Später aber siedelte ein
Abkömmling der Familie wieder nach der
Stadt über , und da man dort hochdeutsch
sprach , so nannte er sich hinfort . . .
Pflaumenbaum.

W cr t H f e O
Ich halte gern mich auf in Teichen;
Verdoppelst Du mein letztes Zeichen,
So kannst Du auf des Schwarzwalds Höhen
Als langgestrecktes Dorf mich sehen.

L . IV.

^Goldkurs der Staattzkafscnverwaltung
vom 15 . Februar 1883.
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Der EnztlMer
erfreut sich eines dauernden , seit 40 Jahren an
ihn gewohnten , stetig zunehmenden Leserkreises-
— Von der erfolgreichen Wirkung ihrer Anzeigen
mögen sich die geehrten Inserenten täglich selbst
gef. überzeugen , da die Redaktion es vermeidet,
ihre gen . Leser mit häufigen fabelhaften Rekla¬
men oder andern auf Täuschung eines leicht¬
gläubigen Publikums berechneten Taschenspiele¬
reien zu unterhalten.

Redaktion des Hnzlhäler.
Redaktion , Druck und Verlag von Jak . Me eh in Neuenbürg.
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